
Hier erfahren die Kinder das Leben 
15 Jahre Kinderhospiz Bärenherz Wiesbaden seit inzwischen 15 Jahren werden im Kin-

derhospiz in Wiesbaden schwerstkranke 
Kinder und ihre Familien betreut. Das ist 
es wert, darüber sowohl eine kurze Rück-
schau zu halten als auch einen Ausblick 
auf künftige Projekte zu wagen. Lesen Sie 
dazu unsere Titelgeschichte. Über einen  
„Pony-Führerschein“ und „lautgeben-
de“ Tiere in der Klangtherapie wird in 
den Briefen aus Laufenselden und Leipzig  
berichtet. Nicht nur die Eltern, auch die 
Geschwister brauchen Unterstützung bei 
der Trauerbewältigung. Wie diese spiele-
risch gelingt, ist Thema des Beitrags aus 
dem Kinderhospiz Wiesbaden. Eine Mit-
arbeiterin aus der Pflege berichtet von 
berührenden Erlebnissen im Umgang mit 
den Kindern und Familien und warum die 
schönen Momente bei der Verabschiedung 
eines Kindes überwiegen. Wunderbare Er-
lebnisse haben wir auch immer wieder mit 
Ihnen, liebe Spenderinnen und Spender, 
wenn Sie unsere Arbeit wertschätzen und 
uns nach Ihren Möglichkeiten unterstützen.  
Wir danken Ihren sehr herzlich für Ihr  
Vertrauen und wünschen Ihnen einen erhol-
samen und sonnigen Sommer!

Liebe Freunde und Förderer,

Anlässlich des 15jährigen Bestehens des Kinderhospizes Bärenherz Wiesbaden blickten die Mitarbeiter/
innen des Kinderhospizes und der Bärenherz Stiftung bei einer Feierstunde auf die ereignisreichen Jahre 
zurück, in denen 370 Familien mit schwerstkranken Kindern begleitet werden konnten. Das Foto zeigt das 
Team des Kinderhospizes, das gerade im Dienst war.

Sie hat, neben weiteren Mitarbeiterinnen, die 
heute noch in der Einrichtung arbeiten, die 
Anfänge miterlebt. Die Vision war klar: Fami-
lien mit lebensverkürzt erkrankten Kindern 
sollten einen Ort finden, an dem sie Unterstüt-
zung und Begleitung in der schwersten Situati-
on ihres Lebens finden können. Mit viel Herz-
blut und Hingabe wurde Pionierarbeit geleistet 
und die Weichen für die heutige Kinderhospi-

zarbeit, weit über die Grenzen Wiesbadens hi-
naus, gestellt. Von Jahr zu Jahr wächst die Zahl 
der Familien, welche die Hilfs- und Entlas-
tungsangebote von Bärenherz nutzen wollen.  
Die pflegerische, palliative und medizinische 
Versorgung der erkrankten Kinder stand da-
mals wie heute im Mittelpunkt der Arbeit und 
hat sich über die Jahre stetig weiterentwickelt. 

In diesem Jahr jährt sich die Eröffnung des Kinderhospizes Bärenherz 
zum 15. Mal. Als die Einrichtung im Jahr 2002 als deutschlandweit 
zweites stationäres Kinderhospiz in direkter Nachbarschaft des heuti-
gen Gebäudes ihre Arbeit aufnahm, „wusste niemand so recht, wohin 
genau der Weg führen würde“, erinnert sich die heutige stellvertretende  
Pflegedienstleiterin Marion Huber. 

             Ihre
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Auf Grund der hohen fachlichen Qualität der 
Mitarbeiter/innen im Pflegeteam ist es dem 
Kinderhospiz seit Jahren möglich, Kinder 
mit intensivem medizinisch-pflegerischem 
Aufwand aufzunehmen. Dies sind unter an-
derem Kinder mit Tracheostoma, PEG-An-
lage, Heimbeatmung, Sauerstoffgabe und 
parenteraler Ernährung. Zudem konnte mit 
der Festanstellung einer Kinderärztin die 
Schmerztherapie weiter ausgebaut und die 
Versorgung der Kinder mit neurologischen 
Erkrankungen erleichtert werden.
Auch die Unterstützung und Begleitung der 
Angehörigen hat sich in 15 Jahren Bärenherz 
ständig professionalisiert und mehr und mehr 
an Gewicht gewonnen. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten gelang 
es Magdalene Schmitt, heute stellvertretende 
Hospizleiterin und Leiterin des ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizdienstes, im Jahr 
2005, einen Sozialdienst im Bärenherz zu eta-
blieren. In den Jahren 2008 und 2009 wurde 
ein Konzept zur Begleitung der Geschwister 
erarbeitet, ein heute großer und wichtiger 
Aufgabenbereich. 
Ganz wichtig war die pädagogische Beglei-
tung der erkrankten Kinder, die dadurch auch 
wieder ein Stück Normalität erfahren durften. 
Unabhängig vom Schweregrad der Erkran-
kung wird jedes Kind, so weit wie möglich, 
in den Alltagsprozess eingebunden. Nicht das 
Kranksein steht im Vordergrund, sondern alle 
Möglichkeiten, Leben zu erfahren. 
Claudia Langanki, heute Leiterin des Kin-
derhospizes Bärenherz und ausgebildete 
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Trauerbegleiterin, übernahm 2007 die Be-
gleitung der Eltern sowie weiterer Angehö-
rigen des erkrankten Kindes. Trauerbeglei-
tung, Trauerkreise, Begleitung in schweren 
Zeiten der Trauer und des Abschieds sind 
feste Bestandteile der ganzheitlichen Arbeit.  
Mit der Zeit wurde auch die Trauerbegleitung 

immer differenzierter: Spezielle Angebote für 
Väter, Mütter, Großeltern sowie Trauerbeglei-
tung für enge Freunde und Verwandte ent-
standen. 
Die Angebote reichen ab der Diagnose bis 
weit über den Tod des Kindes hinaus. Dies gilt 

sowohl für den stationären als auch den am-
bulanten Bereich. Stationäre und ambulante 
Begleitung arbeiten in enger Kooperation, so 
dass beide Wege, im Bärenherz als auch im 
häuslichen Umfeld, möglich sind. Die Arbeit 
von Bärenherz endet, wenn die Angehöri-
gen ihren Weg der Trauer alleine weiter ge-
hen können, dann, wenn die Trauer zu einer 
Traurigkeit werden konnte und die liebevollen 
Erinnerungen an das Kind Kraft zum Weiter-
leben geben. 
Die Erfahrungen aus der stationären Arbeit 
ließen immer mehr den Wunsch reifen, dass 
Familien auch in Zeiten, in denen sie mit dem 
schwer erkrankten Kind zuhause sind, Hilfen 
erhalten können, damit sie entscheiden kön-
nen, wo sie mit ihrem Kind sein wollen. Ein 
Schritt zu diesem Ziel war der Ausbau des 
Ehrenamtes. 2008 wurde die erste Gruppe 
ehrenamtlicher Mitarbeiter/innen nach einem 
Konzept, speziell für die Familienbegleitung, 
geschult. 
Dank dieser Teams und der vielen engagier-
ten Menschen, die sich in den Dienst der 
guten Sache gestellt haben, konnte 2009 der 
ambulante Kinder- und Jugendhospizdienst 
seine Arbeit aufnehmen. Mittlerweile gibt 
es ein Team von Familienkoordinator/innen 
und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen, die 
die Familien, unabhängig von ihrem Aufent-
haltsort, begleiten.
Bärenherz hat sich in den letzten Jahren im-
mer an den Bedürfnissen der Familien ori-
entiert und weiterentwickelt. Dies wird auch 
zukünftig so sein. Ambulante Hilfen unter-
schiedlichster Art gewinnen mehr und mehr 
an Bedeutung. Claudia Langanki: „Dieser 
Aufgabe werden wir uns mit großer Motiva-
tion zum Wohle der Bärenherz-Kinder und 
ihrer Familien stellen.“

Tag der offenen Tür 
im Kinderhospiz
Am Sonntag, dem 20. August 2017, öff-
net das Kinderhospiz Bärenherz in  
Wiesbaden-Erbenheim in der Zeit von 14 bis 
17 Uhr seine Türen. Sie sind herzlich einge-
laden, uns zu besuchen. Mitarbeiter des Kin-
derhospizes werden Sie in den verschiedenen 
Räumlichkeiten des Hauses erwarten und 
ausführlich über ihre Arbeit informieren. Au-
ßerdem gibt es Gelegenheit für Gespräche in 
entspannter Atmosphäre bei Musik und klei-
nen Leckereien sowie ein kleines Rahmenpro-
gramm für Groß und Klein.

Benefizkonzert  
mit Andreas Scholl
Das Ersatzkonzert „Music for 
a While“ mit Countertenor 
Andreas Scholl und Pianistin 
Tamar Halperin findet am Frei-
tag, dem 8. September 2017, um 
19.30 Uhr in der Lutherkirche 
Wiesbaden statt. Der Einlass ist 
um 19.00 Uhr. Die Eintrittskar-
ten vom ersten Konzert am 13. 
November 2016, an dem Scholl 
krankheitsbedingt nicht teil-
nehmen konnte, behalten ihre 
Gültigkeit. Bitte bringen Sie 
diese mit. Stornierbar sind die 
Karten nicht. Weitere Karten für das Konzert erhalten Sie über 
www.adticket.com. 

Bärti, das Bärenherz-Maskottchen  
freut sich auf viele Besucher.

Andreas Scholl und  
Tamar Halperin

Im Kinderhospiz Bärenherz – hier der künstlerisch 
gestaltete „Raum der Stille“ – gehören Lachen 
und Weinen, Wärme und Geborgenheit, Freude 
und Trauer eng zusammen.
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Da die Begleitungen von trauernden Familien im Laufe der Jahre zu-
nahmen, wurde das Team der Trauerbegleiter erweitert. Es besteht 
jetzt aus insgesamt fünf Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen: Claudia 
Langanki, Michael Knoll, Marion Huber, Monika Lederer und als Seel-
sorgerin Heide Bitto.

 

Die Aufgaben sind nach Schwerpunkten verteilt und beinhalten auch 
die notwendige 24-Stunden-Rufbereitschaft. Neben den Einzelgesprä-
chen, der Musiktherapie und Ritualen können die Familien, die statio-
när im Kinderhospiz aufgenommen wurden, an Teestunden, kreativen 
Angeboten sowie an verschiedenen Ausflügen teilnehmen, auch, um 
etwas Abwechslung in den Bärenherz-Alltag zu bringen. Die Angebo-
te richten sich nach dem Bedarf der Eltern, werden gerne in Anspruch 
genommen und entwickeln sich immer weiter. Wegen der hohen Nach-
frage gibt es nun zwei Trauerkreise: einen für Familien, die einen sehr 
frühen Verlust erlitten haben und einen für Familien älterer Kinder. 
Wie bislang werden auch die Geschwister parallel begleitet und betreut. 

Brief aus Wiesbaden 
Es gibt jetzt zwei Trauerkreise

Pflegekräfte dringend gesucht
Der viel diskutierte Pflegenotstand hat auch das Kinderhospiz Bärenherz 
in Wiesbaden erreicht. Durch Schwangerschaft und Elternzeit stehen vier 
erfahrene Kinderkrankenschwestern nicht mehr zur Verfügung. Neben 
diesen vier Vollzeitstellen fehlen weitere zwei bis drei Kinderkranken-
pfleger/-innen, um alle Planstellen zu besetzen. Wegen dieser freien Stel-
len können derzeit bis zu drei Betten nicht belegt werden. Das bedauern 
wir sehr, denn wir müssen einzelnen Familien deshalb Besuche im Hos-
piz zur Entlastung absagen. Deshalb freuen wir uns über jede qualifizier-
te Bewerbung. Mehr Infos auf der Homepage des Kinderhospizes unter  
http://www.kinderhospiz-wiesbaden.de.

Neuer Bärenherz-Pate
Die Bärenherz Stiftung hat einen neuen Paten an ihrer Seite: die invenio 
GmbH Engineering Services aus Rüsselsheim. Das Unternehmen bie-
tet Lösungen rund um Entwicklung, Industrialisierung, Software und 
Beratung an. Seit vielen Jahren unterstützt invenio Bärenherz mit regel-
mäßigen und großzügigen Spenden.

Bärenherz - Tasche von reisenthel 
Die Bärenherz-Reisenthel-Tasche ist das neue Highlight 
im Bärenherz-Shop. Die hochwertige Tasche fasst 15  
Liter, ist waschbar bei 30 Grad und hat die Maße 45 x 53,5 

x 7 cm (ausgepackt und zusammengefaltet 5 x 10,5 x 2 
cm). Sie kostet 6 Euro. In diesem Zusammenhang be-

danken wir uns für die Unterstützung durch das Fami-
lienunternehmen Reisenthel Accessoires aus Gilching, die es uns 

ermöglicht, die Taschen zu diesem günstigen Preis anzubieten.

Ein neuer Web-Auftritt

In den letzten Monaten haben wir mit viel Herzblut unsere Homepage 
www.baerenherz.de überarbeitet. Nun können wir stolz verkünden: De-
sign und Technik unserer Website sind auf dem neuesten Stand. Herz-
lichen Dank an die Offenbacher Agentur Bippes Brandao für die so ge-
lungene Umsetzung unserer Wünsche und die tolle Zusammenarbeit. 
An unseren Paten ken adolph slaeter® geht ebenfalls bärenherzlicher 
Dank. Schauen Sie gerne bei uns vorbei und teilen uns anschließend 
mit, wie Ihnen unser neuer Auftritt gefällt.

Bärenherz gestaltet eine Vielzahl von individuellen Ritualen, um den Abschied zu 
erleichtern und eine Gemeinschaft erlebbar zu machen, die die trauernde Familie 
tragen soll. Dazu zählt unter anderem das Lebenswäldchen in Naurod. Seine 
Gedenkstätte, ein Rondell aus Naturstein, wird zweimal im Jahr für die Gedenk-
feiern mit den Eltern genutzt, deren Kind im letzten halben Jahr gestorben ist. 
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Multiplikatoren von Bärenherz 
Ehrenamtliche öffnen die Herzen der Menschen

Wenn der Freitag zum Frei-Tag wird 
Einmal im Monat haben die Eltern Zeit für sich

Zum dritten Mal „Benefit Of Music“

„Ohne die Ehrenamtlichen wäre Bärenherz nie so weit gekommen“, be-
tont Gabriele Müller, die Geschäftsführerin der Bärenherz Stiftung. 
Von der ersten Idee einer Kinderhospiz-Gründung im Jahr 1999 bis 
zum heutigen Tag sind die Ehrenamtlichen ein unverzichtbarer Teil von 
Bärenherz geblieben.

Dank der vielen Helferinnen und Helfer habe sich die positive Kunde von 
Bärenherz von Anfang an wie in einem Schneeballsystem in der Öffent-
lichkeit verbreitet und zahlreiche Menschen, Firmen und Organisationen 
zu vielfältigen Spenden-Aktionen angeregt, sagt Gabriele Müller. „Die 
Ehrenamtler sind Multiplikatoren von Bärenherz und öffnen die Herzen 
der Menschen.“
Wenn sie Aktionsstände betreuen, Spendendosen abholen, Kurzvorträ-
ge halten oder Bärchen verkaufen – stets kommen sie mit Menschen in 
Kontakt, stellen ihnen das Bärenherz vor und nehmen ihnen die Scheu, 
über das Schicksal der Kinder im Hospiz nachzudenken. So sorgen sie für  
eine nachhaltige Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung, die sich letztlich 
in einer entsprechenden Spendenbereitschaft niederschlägt. Ohne diese 
gäbe es kein Bärenherz. Denn nach wie vor ist Bärenherz auf Spenden an-
gewiesen. Die Ehrenamtlichen sind überall da, wo Aktivitäten für Bären-
herz gestartet werden: Bei Firmen und Organisationen, in Schulen und 
Kindergärten, auf Festen und Veranstaltungen, bei Sportevents und auf 
Flohmärkten. Sie sind aber auch innerhalb der Bärenherz Stiftung aktiv: 
So gäbe es ohne sie keine Bärenpost, so müsste für die Buchhaltung eine 
weitere Stelle geschaffen werden, so müssten die Spendenbescheinigun-
gen oder Druckerzeugnisse lange auf ihren Versand warten, so ließe sich 
der Vorweihnachts-Trubel nicht bewältigen. Es gibt in einer Organisation 
wie der Bärenherz Stiftung täglich viel zu tun. Ohne die Ehrenamtlichen 
wäre das nicht zu schaffen. Und ohne sie lägen die Verwaltungskosten 
erheblich höher.
Die Erfolgsstory der Ehrenamtlichen begann im Jahr 1999, als eine klei-
ne Gruppe von Visionären das Thema Kinderhospiz verstärkt öffentlich 
machte, damit der Traum von einer derartigen Einrichtung verwirklicht 
werden konnte. Seit 2001 Gabriele Müller als erste Hauptamtliche die Öf-
fentlichkeitsarbeit für die Stiftung übernahm, stieg die Zahl der Ehren-
amtlichen stetig an. Heute sind es 36 Helferinnen und Helfer, die im ver-
gangenen Jahr 4319 Stunden für die Bärenherz Stiftung gearbeitet haben. 
Dabei betreuten sie unter anderem 175 Spendenaktionen von Freunden 
und Förderern. Dieses Engagement entspricht auf der Grundlage einer 
40-Stunden-Woche einer gesamten Arbeitszeit von 108 Wochen oder gut 
zwei Jahren. „Eine enorme Stundenzahl, die als ,Zeitspende‘ gar nicht 
hoch genug eingeschätzt werden kann“, sagt Gabriele Müller.

Einmal im Monat ist Frei-Tag im Kinderhospiz Bärenherz. Für vier Stun-
den – von 15 bis 19 Uhr – kümmern sich an jedem ersten Freitag haupt- und 
ehrenamtliche Mitarbeiter des Kinderhospizes um die erkrankten Kinder, 
die vom ambulanten Dienst betreut werden. Gleichzeitig gibt es auch ein 
Angebot für die Geschwisterkinder. Die Eltern haben in diesen Stunden 
einmal Zeit ganz für sich allein. Je krankem Kind stehen zwei Betreuungs-
kräfte und Ehrenamtliche zur Verfügung. Damit können die Eltern nicht 
nur unbeschwert shoppen gehen oder sonst die Zeit verbringen, sie machen 
auch Bekanntschaft mit dem Kinderhospiz und seinen Leistungen. Stets 
dabei unter anderem Musiktherapeutin Heidi Schock-Corall und Ivana 
Seger mit ihren Therapiehunden Emma und Sissi.

Unter dem Titel „Benefit Of Music“ sorgte die Dreieicher Studentin Leonie 
Jakobi für einen musikalischen Knaller und einen weiteren Spendenerfolg 
für Bärenherz. Monatelang liefen die Vorbereitungen für das Konzert zu-
gunsten schwerstkranker Kinder im Sprendlinger Bürgerhaus, bereits das 
dritte Konzert dieser Art, das Leonie für Bärenherz auf die Beine stellte. 
Die Gäste erlebten eine bunte Mischung aus Rock, Pop, Klassik und Tanz. 
„Es traten Musicalstars, Trommler, Bläser und Streicher auf, und mit Ka-
thrin Sachse hatten wir eine Künstlerin, die ihre Bilder zeigte“, erzählte 
die Organisatorin. Unterstützung gab es ebenfalls von der Burgkirchen-
gemeinde Dreieichenhain, und Sponsoren sorgten für die Deckung aller 
Kosten. Alle Einnahmen des Abends, 7.000 Euro, gingen an Bärenherz.

Einmal im Monat treffen sich die Ehrenamtlichen im Wiesbadener Bären-
herz-Haus, um Erfahrungen auszutauschen, die Aufgaben zu verteilen und 
sich über die Arbeit und die Ereignisse in den geförderten Einrichtungen zu 
informieren.

Der elfjährige Timo freut sich über den Besuch von Emma und Sissi.

Abwechslung vom Alltag – nicht nur für die Eltern,  
sondern auch für die erkrankten Kinder.
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Brief aus Laufenselden
Pony-Führerschein für Lena

Lena ist 13 Jahre alt. Sie ist eine Bewohnerin des Kinderhauses Nest-
häkchen in Laufenselden. An vier Sonntagen im März hat sie jetzt ihren 
„Pony-Führerschein“ erarbeitet. Sie wurde dabei von der ehrenamtli-
chen Mitarbeiterin Janine Jochum begleitet. Die Reitlehrerin Daniela 
Reichel und die Pferde kennt Lena seit Längerem aus der Reittherapie.

So ging es an den Sonntagen kurz nach neun Uhr los, und Lena kam gegen 
14.30 Uhr zurück, müde, aber sehr glücklich. Nicht nur Reiten stand auf 
dem Programm, die Pferde mussten auch gebürstet werden und der Stall 
war in Ordnung zu bringen. Die Kinder erfuhren vieles über das Thema 
„Pferde“. Wie bei jedem Führerschein gab es am Ende eine theoretische und 
eine praktische Prüfung, und die hat Lena mit Erfolg bestanden!

Brief aus Leipzig
Klangtherapie kann viel bewirken

Im Kinderhospiz Bärenherz Leipzig wird einmal in der Woche eine 
Klangtherapie angeboten. Der Klang ist ein therapeutisches Hilfsmittel, 
das seit Jahrhunderten in vielen Kulturen wegen seiner heilenden Wir-
kung eingesetzt wird. Klänge berühren Menschen in besonderer Weise. 
Sie können Ängste und Schmerzen lindern, intensive Gefühle auslösen 
und auch Ruhe und Entspannung unterstützen.

Jeden Donnerstag kommt der Klangtherapeut Friedhelm Bretschnei-
der ins Kinderhospiz. Die Therapiestunden finden im Snoezelenraum 
statt. Immer mit dabei sind eine Vielzahl von Instrumenten und Klang-
körpern, die er über Jahre gesammelt oder selbst angefertigt hat. Sein 
Equipment ist beeindruckend: Zuerst fällt der große Gong ins Auge, 
dann die unterschiedlichen Klangschalen und Instrumente wie Gitarre, 
Flöte, Glöckchen, Trommeln, Shaker und die Körpertambura. Interes-
sant sind auch die Tierfiguren, die immer mit dabei sind: Frosch, Hahn, 
Eule, Ente, Grille, Schaf und Kuh scheinen nur darauf zu warten, dass 
ihnen Töne entlockt werden. 
Für Elena ist die Klangtherapie immer wieder ein ganz besonderes Er-
eignis. Friedhelm Bretschneider beginnt mit einem Gitarrenspiel und 
stimmt das Lied von Gerhard Schöne „Alles muss klein beginnen“ an. 
Nach anfänglichem Zögern freut sich Elena und wippt im Takt mit. 
Dem starken Bewegungsdrang des Mädchens versucht der Therapeut 
mit der großen Ocean Drum gerecht zu werden. Diese doppelseitig be-
spannte Rahmentrommel aus Holz und Naturfell ist mit vielen winzi-
gen Stahlkugeln gefüllt. Es ist äußerst faszinierend für das Mädchen, 
den Bewegungen der kleinen Kugeln zuzusehen und dem Rauschen, 
das diese verursachen, zu lauschen. Elena beginnt rhythmisch zu trom-
meln. Die Freude darüber ist ihr sofort anzusehen.
Marie kommt in den Genuss der Klangschalen. Friedhelm Bretschnei-
der stellt diese dem Mädchen auf die Beine und schlägt sanft mit dem 
Klöppel dagegen. Der Klang wird hier nicht nur mit den Ohren gehört, 
sondern auch körperlich gefühlt und erlebt. Schwingungen, die den 
Körper des Mädchens durchdringen, bewirken eine Beruhigung. Marie 
entspannt sich und ihr fortwährendes Zähneknirschen hört auf. 
Breitschneider setzt lautgebende Tierfiguren ein: Ente, Wildschwein, 
Grille. Als schließlich der Klang eines Hahnes und eines Schafes ertönt, 
muss Kilian so herzhaft lachen, das auch Schwester Julia und Friedhelm 
Bretschneider davon ansteckt werden und mitlachen. Noch mehrmals 
schreit der Hahn, das Lachen ebbt nicht ab, die Stimmung könnte nicht 
besser sein.

Marie kommt in den Genuss der Klangschalen Elena während der Klangtherapie

Das Glück der Erde liegt auf dem Rücken der Pferde:  
Für Lena trifft das in ganz besonderem Maße zu.



„Ich kann mir nicht vorstellen, woanders zu arbeiten.“
Gespräch mit Kerstin Goldschmidt über die Motivation, als Pflegefachkraft im Kinderhospiz zu arbeiten

Um den hohen Ansprüchen an die palliative 
Pflege zu entsprechen, bedarf es einer hohen 
fachlichen Qualifikation. Bärenherz strebt die 
Palliativ-Care-Ausbildung für alle Pflegenden 
an, bildet regelmäßig fort und achtet auf spe-
zielle Qualifikationen für besondere Pflegebe-
reiche. Kerstin Goldschmidt, 39, gehört zum 
Palliativ-Care-Team im Kinderhospiz Bärenherz 
Wiesbaden.

Welche Ausbildung haben Sie, und seit wann 
sind Sie im Kinderhospiz Bärenherz tätig?
Ich bin gelernte Heilerziehungspflegerin, habe 

in einer Einrichtung für schwerstmehrfach 

behinderte Kinder und Jugendliche gearbei-

tet, und bin seit März 2016 im Bärenherz tätig. 

Durch den Wechsel einer Kollegin ins Kinder-

hospiz habe ich beschlossen, auch zu wechseln. 

Ich schätze an meiner derzeitigen Tätigkeit, 

dass wir hier wesentlich mehr Zeit für die 

Kinder haben. Wir können uns viel intensiver 

auf die Bedürfnisse der Kinder einlassen, da 

auch eine Eins-zu-Eins-Betreuung möglich ist. 

 

Mussten Sie große Hemmungen überwinden, 
um für schwerstkranke Kinder zu arbeiten?
Es fiel mir überhaupt nicht schwer mich ein-

zugewöhnen. Natürlich habe ich mir 

Gedanken darüber gemacht, wie es sein 

würde, wenn ich erstmals mit dem Tod 

eines Kindes konfrontiert werde. Doch 

das Team hat mir direkt die Angst ge-

nommen. Ich konnte selber entscheiden, 

wann ich das Zimmer betreten und in 

wieweit ich involviert sein wollte. Alle 

meine Bedenken wurden mir genom-

men, da hier jeder im Team auf die An-

deren achtet. Ich hatte nie den Eindruck, 

dass ich schnell zu etwas gedrängt wurde.  

Welche schönen und berührenden Momente 
haben sich bei Ihnen eingeprägt?
Mich hat ein ganz aktuelles Erlebnis sehr 

berührt: Der 16-Jährige Tom, der mit einer 

schweren Muskelerkrankung bei uns war, 

wünschte sich vier Wochen vor seinem Tod, 

mit einer Kollegin eine Disco zu besuchen. 

Beide hatten, wie sie erzählten, ganz viel Spaß 

bei diesem Ausflug, und Tom war überglück-

lich. Er konnte dann sogar für einige Zeit wie-

der zu Hause von unserem ambulanten Palli-

ativ-Care-Team betreut werden und ist auch 

dort verstorben.

 
Wie stellt sich der Kontakt zu den Eltern und 
Geschwisterkindern eines Hospizkindes dar?
Die Zeit, die wir uns nehmen können, ist 

dabei ein ganz wichtiger Faktor, die vorhan-

denen Ängste den Eltern in Gesprächen zu 

nehmen, Vertrauen aufzubauen ist ganz we-

sentlich. Der zwischenmenschliche Aspekt 

kann sich so gut entwickeln. Denn der Re-

debedarf der Eltern ist groß, ob bei Tag oder 

Nacht. Ein offenes Ohr für deren Anliegen zu 

haben, ist, neben der Pflege der Kinder, eine 

unserer wichtigsten Aufgaben.

 
Wie bewältigen Sie die schweren Momente, 
wenn ein Kind im Sterben liegt, und welche 
Unterstützung können Sie in der Trauer den 
Familien geben?
Die Eltern können bei uns immer selber ent-

scheiden, wann sie reden möchten oder nicht. 

Wir haben immer Zeit für sie, was in anderen 

Pflegeeinrichtungen oder in Kliniken nicht so 

möglich ist. Es gibt keine Zeiten für Besuche 

der Angehörigen. Jeder kann jederzeit kom-

men und über aktuelle Probleme reden. Wir 

sind rund um die Uhr ansprechbar, unsere Tü-

ren stehen auch nachts um vier Uhr offen, auch 

wenn man nur gemeinsam einen Tee trinkt 

und Geborgenheit durch die Anwesenheit ver-

mittelt. 

 
Wie schwer ist es für Sie ein Kind zu verab-
schieden?
Wir haben hier eine andere Form der Trauer. 

Für mich überwiegen die schönen Momente, 

wenn ein Kind verstorben ist. Nicht so sehr 

traurige Gefühle, sondern die Erinnerung an 

die schönen Zeiten in den vergangenen Tagen 

oder Wochen. Wir machen ja auch von jedem 

Kind einen farbigen 3D-Hand- und Fußab-

druck für die Eltern, damit diese auch nach 

dem Tod ihres Kindes eine schöne Erinnerung 

haben. Wenn ein Neugeborenes von einer In-

tensivstation zu uns kommt, ist das oftmals 

erst dann für die Eltern und weitere Famili-

enmitglieder die erste Gelegenheit, ihr Kind 

auf den Arm zu nehmen und mit ihm zu ku-

scheln. Oder mit dem Kind im Rollstuhl nach 

Monaten des Klinikaufenthalts in den Garten 

zu fahren. Es ist einfach wunderbar für uns zu 

erleben, was wir mit kleinen Maßnahmen für 

Kind und Eltern tun können, damit sie noch 

möglichst viele schöne gemeinsame Erlebnis-

se haben. Außerdem bemalen die Geschwis-

terkinder oder die Eltern einen Stein mit dem 

Namen des Kindes, der dann in unserem Erin-

nerungsgarten seinen Platz findet. 

 
Wie würden Sie jemanden motivieren, der in 
Erwägung zieht, im Bärenherz zu arbeiten?
Mit offenen Augen kommen und nicht nur die 

sterbenden Kinder sehen, denn es gehört viel 

mehr dazu, was sehr bereichernd ist. Ich kann 

mir gar nicht mehr vorstellen, woanders zu ar-

beiten. Die Unterstützung durch das Team und 

die vielen Ehrenamtlichen ist toll.
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Geschwister werden in ihrer Trauer nicht allein gelassen
Das Kinderhospiz unterstützt die Geschwister mit einer großen Zahl an Angeboten

Wenn ein Kind stirbt, verlieren seine Geschwister 
nicht nur einen geliebten Menschen, sondern das 
gesamte Umfeld verändert sich: Die Eltern sind sehr 
traurig, die Geschwisterkonstellation ist eine andere. 
Oft haben Geschwister ambivalente Gefühle (Schuld, 
Trauer, Erleichterung), die schwer auszuhalten sind 
und mit denen sie ihre Eltern nicht noch zusätzlich 
belasten möchten.
Aufgaben der Geschwisterbegleitung im Bärenherz 
sind deshalb, die Kinder in ihrer Trauer wahrzuneh-
men, ihre Gefühle ohne Wertung anzunehmen und 
genau zu schauen, was sie brauchen, um individuell 
Abschied nehmen zu können. Schon bevor ein Kind 
verstirbt, ist es wichtig zu prüfen, ob bestimmte 
Wünsche der Geschwister offen sind, beispielsweise 
ein letztes Mal kuscheln, das gemeinsame Lieblings-
buch lesen, oder ähnliches. Ob das Geschwister beim 
Versterben anwesend sein möchte, entscheidet es 
selbst. Das Bärenherz-Team ist in jedem Fall wäh-
rend der ganzen Zeit greifbar und für das Geschwis-
terkind da.
Bärenherz bietet unterschiedliche Rituale an, die 
auch nach dem Versterben ermöglichen, noch ein 
letztes Mal etwas für Bruder oder Schwester zu tun. 
Die Geschwister aktiv mit ins Geschehen einbinden 
und teilhaben zu lassen ist wichtig, um den Gefühlen 
der Ohnmacht entgegenzuwirken  und Abschied zu 
nehmen, ganz so wie sie es brauchen. Kerzen gestal-
ten, Sarg bemalen, Einbeziehung in die Planung von 
Abschiedsfeier und Beerdigung sind mögliche Akti-
onen, die auf Wunsch auch begleitet werden.
Oft bleiben die Kinder nach dem Versterben für ei-
nige Tage im Haus. So hat die gesamte Familie die 
Möglichkeit, in Ruhe Abschied zu nehmen und zu 
begreifen, was passiert ist. Die Geschwister benö-
tigen in diesen Tagen auch „trauerfreie Zeiten“, in 
denen sie auch mal ganz unbefangen und ausge-
lassen spielen und lachen dürfen. Auch diese Mo-
mente möchte Bärenherz ermöglichen, Eltern und 
Verwandte haben dafür oft keine Kraft. Bei Bedarf 
nehmen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
Bärenherz auch Kontakt zu Kindergarten und Schule 
der Geschwister auf, um den Erziehern und Lehrern 
unterstützend im Umgang mit trauernden Kindern 
und Jugendlichen zur Seite zu stehen. Sie begleiten 
Geschwister oft auch noch Jahre nach dem Tod des 
erkrankten Kindes in Form von Einzelbegleitung 
und Gruppentrauerangeboten.
Hier geht es darum, auch neben dem Alltag, in dem 
die Geschwister schnell wieder funktionieren müssen, 
ihrer Trauer einen Platz zu geben. Dazu machen wir 
kreative, erlebnispädagogische und musikalische An-
gebote. Aber auch die Möglichkeit, sich mit anderen 
Geschwistern auszutauschen ist für viele sehr heilsam.

7

Der Trauer der Geschwister wird im Bärenherz ein Platz gegeben. So gibt es unter anderem  
unterschiedliche kreative Angebote. Hier haben zwei Geschwisterkinder mit Stift und Farbe ihre 
Empfindungen ausgedrückt.

Einmal im Monat lädt Bärenherz zum Geschwistertreff mit einem ausgesuchten Ausflugsprogramm 
ein – beispielsweise zu einer Bonbonmanufaktur, auf einen Indoor-Spielplatz, in die Fasanerie oder 
ins Mitmachmuseum Experiminta, wo an Experimentierstationen ausprobiert und gestaunt wird.

VIELE GESCHWISTER KOMMEN IMMER WIEDER GERNE ZURÜCK  
INS BÄRENHERZ. ES IST EIN ORT DER ERINNERUNG FÜR SIE.
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BÄRENHERZ PATEN

Sammelaktionen bei Jubiläumsfeiern, Sommerfesten, Sportveranstaltungen, Flohmärkten, Geburtstagen, Hochzeiten oder Todesfällen, Verzicht auf Ge-
schenke für die Kunden und nicht zuletzt Hunderte von Spendendosen in Geschäften, Arztpraxen und bei diversen Events: Ohne die Vielfalt der kleinen 
und großen Initiativen wäre die Arbeit von Bärenherz nicht möglich. Hier eine kleine Auswahl. Allen Spendern ein ganz herzlicher Dank!

Große Gala: Die Euro-Finanz-Service AG hat 

auch im Jahr 2017, wie schon in der Vergangen-

heit, Bärenherz mit einer großzügigen Spende in 

Höhe von 10.000 Euro unterstützt. Unter dem 

Motto „Einfach Freude schenken“ gründete 

die Euro-Finanz-Service AG im Jahre 2003 ein 

Hilfswerk, durch das verschiedene Projekte aus 

den Bereichen Kultur, Sport und Soziales un-

terstützt werden. Im Rahmen der alljährlichen 

festlichen Jahresauftaktgala wurde die Spende 

an Bärenherz übergeben. 

Seit Jahren verbunden: Schon seit elf Jahren 

unterstützt die Rosen-Apotheke in Wiesba-

den-Biebrich Bärenherz mit regelmäßigen Spen-

den. Pro verkaufter Einkaufstüte gehen 20 Cent 

an das Wiesbadener Kinderhospiz. So kamen 

bislang rund 1.500 Euro zusammen. Auch an-

dere Apotheken geben die Pflicht-Gebühren für 

die Einkaufstüten an soziale Einrichtungen wie 

Bärenherz weiter, so z.B. die Europa-Apotheke 

in Wiesbaden.

Charity-Nacht: „Verboten“ heißt eine Mainzer 

Charity-Eventreihe, deren Überschüsse diesmal 

an Bärenherz gingen. Die Charitynacht „Kultur-

marktplatz“ bot in der „Halle 45“ ein Programm 

aus Kabarett und Musik, Streetfood, einer Tom-

bola sowie einer bewegenden Ausstellung mit 

Fotos aus dem Kinderhospiz Bärenherz. Alle 

Künstler, Helfer und Standbetreiber arbeiteten 

ehrenamtlich, die Location war kostenfrei. Auch 

Industrie-, Getränke- und Cateringunterneh-

men trugen dazu bei, dass das Kinderhospiz 

einen MotionComposer erwerben kann, der Be-

wegung in Musik verwandelt.

Rent and Share: Die Nutzer des Geschäftshauses 

MA (was auf Japanisch ungefähr so viel bedeu-

tet wie Raum und Freiraum) in der Frankfurter 

Stephanstraße zahlen nicht nur Miete, sondern 

auch einen jährlichen Spendenbetrag. „14.000 

Euro hat unsere moderne Form des Rent and 

Share in diesem Jahr erbracht“, erklärt Initiator 

Ardi Goldman hochzufrieden. Die Summe wur-

de auf fünf Organisationen aufgeteilt.

Fischessen: Die Räuchergruppe des Angelsport-

vereins Wolfskehlen setzte sich im Frühjahr im 

Rahmen eines Fischessens für Bärenherz ein. 

800 Euro kamen bei dieser und anderen kuli-

narischen Spendenaktionen des Vereins zusam-

men. 

Volles Haus: Ulrike Neradt und die Kultgrup-

pe Best Age luden gemeinsam zu einem Bären-

herz-Event im VHS-Foyer ein. Mit Unterstüt-

zung der VHS Wiesbaden, des Bistros „Leib & 

Seele“ und der Wiesbadener Kochwerkstatt be-

geisterten die Künstler mit  Mundartgeschichten 

und den schönsten Pop-Songs aus den gemein-

samen Programmen der letzten zehn Jahre. Das 

Resultat waren 1.300 Euro für Bärenherz. Rechts 

im Bild Geschäftsführerin Gabriele Müller.

Sozialer Saisonstart: Am Osterwochenende 

bot die Rheingauer Charterliner GmbH wieder 

Rundfahrten zugunsten von Bärenherz an. Bei 

der Spendenfahrt als Saisonstart für die am 1. 

Mai beginnenden Schiffsrundfahrten wurde 

eine Summe von knapp 1.500 Euro mit Fahrgel-

dern, Spenden und Trinkgeldern der Charter-

liner „erfahren“.

Guter Anfang: Zu Beginn ihrer Schulzeit an der 

Alfred-Delp-Schule Hargesheim hat die Klas-

se 5b ihren Gemeinschaftssinn unter Beweis 

gestellt: Mit einer großen Spendenaktion an 

einem Samstagvormittag in der Eingangshalle 

des Kaufland Bad Kreuznach hat die Klasse für 

Bärenherz 794,70 Euro eingenommen – 740,00 

Euro über Kuchenverkauf, Tombola und Kin-

derschminken und 54,70 Euro über Spenden in 

die Spardose. 

Schulische Großaktion: Einen bunten Benefi-

zabend zugunsten von Bärenherz hatten sich 

die Organisatoren um Koordinatorin Joana 

Tischer im Rahmen der CARE-AG des Frauen-

lobgymnasiums in Mainz einfallen lassen. Dar-

unter zahlreiche von der regionalen Wirtschaft 

gesponserte Preise für eine Tombola sowie 

ein reichhaltiges Angebot an Speisen und Ge-

tränken. Die Erlöse – insgesamt waren es rund 

1.400 Euro – wurden vollständig an Bärenherz 

gespendet. Ein kurzer Vortrag samt Bären-

herz-Film, der das Leben im Kinderhospiz auf-

zeigt, beeindruckte die Gäste.

Kunstaktion: Hobbykünstler veranstalteten im 

Rahmen des Künstlermarktes in Einhausen eine 

Tombola und verkauften Kalender mit Bildern 

von Einhausen zu Gunsten von Bärenherz. Die 

Spendensumme von 2.500 Euro wurde von der 

Firma Maschinenbau Hassenfratz noch um 300 

Euro aufgestockt.

Spenden-Marathon: Die Langstreckenläufer 

Frank Dieter aus Bad Soden Salmünster und 

Rolf Eckert aus Alsberg sammelten bei ihren 

Läufen und Touren 2.500 Euro für Bärenherz. 

Dieters erlaufene Spendenkilometer aus zehn 

Marathonläufen erbrachten 420 Euro, die von 

einem ehemaligen Kollegen verdoppelt wurden. 

Weitere Spenden bekam Dieter von Johannes 

Eckert (50 Cent pro Kilometer = 210 Euro), die 

erwanderten USA-Kilometer des Alsbergers Rolf 

Eckert (270 Euro), die Akrobatik Tanz-Show 

der „Bornäckerkinder“ (88 Euro), vom Imbiss 

McWurst (100 Euro) sowie durch den Erlös aus 

drei Spendendosen mit etwa 1.000 Euro.

Bären-Dank


